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IV. Jahrgang. Nr. 265. 


Unsere Stellung zur Balkankrise. 


Das Sonderinteresse Bulgariens. 


Wien, 2. Oktober. 

Die Vertagung des Sobranje unmittelbar nach Verlesung der Thronrede beweist, dass es richtig war, die eigenen Ent- 
schlüsse nicht von den unsicheren Sofiater Beschlüssen abhängig zu machen. Dass die Regierung Malinow vorläufig im Sobranje 
eigentlich gar keinen Widerspruch gefunden hat, lässt sich aus dem Bilde erklären, das man sich von Bulgarien nach den jüng- 
sien Nachrichten machen muss, Die Armee ist in sogenannte Deserteure und Regierungstruppen gespalten; die beiden Parteien 
bekämpfen einander mit den Waffen. Die inneren Schwierigkeiten Bulgariens sind ausserordentlich gross, so 
dass man dem Wiederzusammentritte des Sobranje am Freitag nur mit den Erwartungen des Historikers entgegensehen kann, der 
aus den Reden der Regierungsanhänger und der Oppositionellen Schlüsse auf die Vorgeschichte des bulgarischen Sonderschrittes: 
ziehen will, 

Lautete die Formel für die politischen und militärischen Entscheidungen der Mittelmächte, so lange Bulgarien sich selbst 
noch nicht entschieden hatte, dahin, die eijenen Interessen und diejenigen. Bulgariens und der Türkei wahrzunehmen, so wer- 
den wir in Hinkunft diesen Inieressenschutz, so weit Bulgarien in Betracht kommt, diesem Lande selbst überlassen 
müssen, Unsere Interessen heisst jeizt: den Weg nach Konstantinopel otfen zu halten und eine neue Fr o n t gegen 


Donnerstag, den 3. Oktober 1918, 


die Salonikiarmee zu bilden, 


die ersten Anzeichen der bulgarischen Kapitulation zeigten. 


Das Land ohne Echo. 


Wenn in Bordeaux etwas geschieht, ich meine 
la natürlich nicht einen Dachstuhlbrand oder 
inen Mord oder die Vermählung des Herrn 
harles mit dem Fräulein Lisette, ich meine 
ılso einen bedeutsamen Öffentlichen Vorgang, 
ler mit dem Privatleben eines jeden Bürgers 
nur in zweiter oder dritter Linie zu tun hat, so 
weiss es kurz darauf Calais, Nicht nur das Te- 
egraphenamt, nicht nur die Zeitungen und die 
paar Interessenten wissen es, nein, rasch wie 
in Stück Zucker im Wasser lösen sich in Frank- 
eich, Amerika oder England eine politische 
Nachricht, die Botschaft vom Tode eines Dich- 
ers, eines Erfinders, eines Sammlers von Kunst- 
erken, Oder bloss einer schönen und geist- 
rollen Frau, sofort auf in der allgemeinen Wahr- 
tehmung und werden zum Thema des Abend- 
esprächs in Familie und Gasthof, beim Pfarr- 
terrn und am offenen gemütlichen Kamine eines 
Iten Schlosses. 

Dies kommt daher, dass diese Westvölker, 
lie teilweise ganz vom internationalen Meer 
imspült werden, oder wenigstens ganz beträcht- 
iche, von wimmelnden, und lebensvollen Häfen 
yesetzte Küstenstriche ihr Eigen nennen, eine 
anz besonders empfindsame politische Ober- 
läche haben, das will sagen: für sie gibt es 
ast nur öffentliche Ereignisse. Zu innig ver- 
wickte die tausend Angelegenheiten des Welt- 
jandels jeden eirzelnen mit dem andern und 
iese wieder mit dem Staate. Weil sie Kolonien 
laber, haben sie auch feinere Ohren, müssen 
ie üver den Ozean hinüberhören, aber auch 
örbar sein, endet ihr Vaterland, sein Prestige 
md die stete: Gefahr, es gleichsam auch ausser 
lause verteidigen zu müssen, nicht bei den 
uropäischen Grenzen. Das macht den Horizont 
veit, eniwertet Rassen- und Kastenunterschiede, 
chle ft die kleinstädtischen, privaten, provin- 
lellen Eigentümlichkeiten, lässt eifersüchtig wa- 


Ten über die Eigentümlichkeit und Ehre der : 


Diese Massnahmen sind, wie bekannt, schon an dem Tage ins Werk gesetzt worden, da sich 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 2. Oktober 1918, 


Wien, 2. Oktober 1918, 


An der italienischen Front mässige Artillerie- und Patrouillenkämpie. 


ganzen Nation und des Staates und bringt mit 
sich, dass auch Bilder und Bücher, Künstler 
und Erfinder, so ferne sie als Menschen dem 
eigentlichen politischen Leben stehen mögen, 
ja dass die blosse Existenz eines besonderen 
Menschen, eines Originals, einer nur durch ihre 
Schönheit berühmten Frau, zu öffentlichen Er- 
eignissen, ja zu politischen argumenten werden, 
mit denen die Zeitungen dann jene Schlachten 
schlagen, wo die Minder wertigkeit einer andern, 
sozial noch viel mehr abgestuften Nation be- 
wiesen werden soll. Frankreich exportlierte nicht 
nur Coaampagner, sondern auch, ja in der Haupt- 
sache, Malereien und Dientungen, und vor allem 
das Beispiel und d.e Biographien von Männern 
der Politik, des Barreaus, des edelmännischen 
Lebens. England, nich nur dag Land der engli- 
schen Stoffe, des Wnisky und des Soleen, lehrte 
aie Weit die parlamentarische Verfassung, das 
für die öffentliche Gesittung so wichtige Leben 
in Klubs, kieinen freien Volksuniversitäten und 
eigenen’ Heimen in .einem Stück Grün. Diese 
geistigen Exportartikel, deren Wert wir nicht 
hoch genug ein-chätzen können, obwohl wir, 
die deutsche Konkurrenz, gerade auf diesem 
Gebiete mindestens gleichwertig dastehen, sind 
natürlich jetzt au:h Waften, und an uns ist es 
zu lernen, sie mit gleicheu Waffen zu kreuzen. 

Damit wir das aber können, ist es notwendig, 
so eins zu werden mit dem Vaterande, dass 
wir, wie an unserem eigenen körper Freude 
und Schmerz, das Auftauchen oder dás Unter- ` 
gehen eines grossen Mitbürgers, sei es in Czer- | 


Der Chef des Generalstabes. 


nowitz oder im Böhmerwald unmittelbar spürten 
und jedem guten Gewissen Rechenschaft geben 
könnten, was wir von ihm wissen, was er uns 
bedeutet. Es ist nolwendig, aufzuhören, sich da- 
mit zu begnügen, ein guter Linzer, ein guter 
Prager oder eln guter Salzburger zu sein. Es 
ist auch wichtiger,alsein guter Pole 
oder ein guter Deutscher, ein guter 
Oesterreicher sein. Nur dann erst wer- 
den wir wirklich wissen, wie gross im Grunde 
doch unser Vaterland ist, das wir vor lauter 
Partikularismus und Kleinstädterei nicht sehen 
und fühlen, wenn wir der Meinungnicht 
mehr sind, hinter der steirischen 
Grenze wüchsen im Handumdrehen 
andere Menschen als in Gloggnitz, 
und der Tiroler sei besonderer als 
der Kärntner. Was durch ein solches Aufge- 
ben des engen Lokaipatriotismus erreicht wird, 
ist ungeheuer viel: Die ganze Liebe des 
Bürgers kommt dem ganzen Staate 
z u, das kräftige Blut des Volkes zirkuliert gleich- 
mässig, ohne dort eine Arterie zu überfüllen, 
hier eine Ader nur dünn zu nähren, im ganzen 
Organismus des Staates, es gibt keine Politik 
der eingeschlafenen Füsse mehr, und die für 
heulige technische Begriffe lächerliche Entfer- 
nung von Sarajewo nach Innsbruck schrumpf 
auch im Empfinuen des Bürgers zusammen. Wir 
werden uann kein Land ohne Echo 
sein, und wir dürfen es nicht sein, 
wollen wir an dem erhabenen Plane 
von MitteleuropainersterReihemit 


2 


ie 


Seite Krakau, Donnerstag 
arbeiten. Wird wirklich jener er A 
Wirtschaftskompiex Mitteleuropa gegründet, so 
vedsutet das vor allem den näheren a 
schlüss untereinander recht verschiedener Stäm- 
me und Völker von kolossaler teritorialer Aus- 
debmung, aber nicht mehr auf Grund 
des Meeres, dessen Freiheit und „In- 
‚cernationalismus* von England mit 
Fiirsen’ getreten wird, sondern auf 
Geund derrfrwchtbaren, menschbe- 
wohntenErdenscholle von der Ukrai- 
ne bis zur Ostsee piber welchen Oze- 
anvonAckerwiesenundindustriebo- 
den.kein künftiger Aushungerungs- 
plan Gewalthaben wird. Mitteleuropa 
bedeutet für uns eine Unabhängigkeit, die uns 
im Notfalle freimacht von. dem Zwange zu: Schiff- 
tahrt und uns allen augedrohten Schiffahrtskrie- 
gen kühl entgegensehen lässt. Mitteleuropa 
ist die fortwährende siegreiche De- 
fensive, unddarumeinhervorragend 
pazifizierendes. Mittel, Damit aber den 
Spuren des Kaufmannes in diesem riesigen 
Reiche auch der Konsument, der Bürger und 
Politiker folgen können, ist es wichtig, dass wir 
Vorgängen-in Odessa oder Adrianopel dasselbe 
Interesse entgegenbringen, wie solchen in Trau- 
tenau oder Triest, dass wir hinaus den- 
ken lernen über Stadtwälle, Provinzgrenzen 
und nationale Gebiete, und. uns auf dem Land- 
ozeane ebenso vereint und als Kameraden Fühlen, 
wie es die Schiffer aller Flaggen auf dem bal- 
kenvlosen Meere taten. Dassdiesvor allem 
eineechtösterreichische Aufgabe 
sein muss, ist bei unserer Eigen- 
schaftalsNationalitätenstaatklar. 
Wir sind wie. kein anderer Staat befähigt, das 
notwendige tibernationale Empfinden auszubil- 
den, ganz im Widersprüche zur En- 
tente, die, um- uns zu veruneinen und zu 
vernichten, plötzlich dasNationalitäten- 
prinzip sich zu eigen gemacht hat, 
und so ihren eigenen bis nun zur 
Schau getragenen Anschauungen 
ins Gesicht schlägt. „In deinem Oester- 
reich — so wollen wir Grillparzers Strophe an 
Radetzky variieren —- ist der künftige, wahre 
Internationalismus!*, Ein aus Not in Kampf ge- 
wordener Internationalismus auf dem tragfähigen 
Erdboden, nicht auf dem trügerischen Meere! 


Zur inneren Lage. 


In seiner gestrigen Eröffnungsrede im Abge- 
ordnetenhause sprach Ministerpräsident Dr. von 
Mussarek im Anschluß und im Zusammen- 
uang der wichtigen Ereignisse des gegenwärtigen 
Zeitpunktes auch über die immer dringlicher wer- 
dende Lösung des Autonomieproblems der Völ- 
ker, indem er einen das österreichische Interesse 
wahrnehmenden Rahmen entwarf; . Nachdem er 
darauf hingewiesen hatte, daß die endgültige Ge- 
staltung des heute bereits aufgebauten polni- 
schen Staates seiner freien Selbstbestimmung 
überlassen bleibt, ging er aut die hochwichtigen 
und aktuellen Fragen in bezug auf Bosnien, Kroa- 
lien und Dalmatien ein, in bezug auf. weiche ein 
Vereinheitlichungsprozeß im Gange ist, bei dem 
eich die Regierung vor allem von der Rücksicht 
auf die’ legisiativen Wünsche und Interessen der 
in Betracht kommenden Volksstämme zu leiten 
lassen haben wird. Auch hier muß aus einem Ein- 
vernehmen in der Selbstbestimmung das Ergebnis 
herayswachsen, Dabei müsse die Gesantmonar- 
chie Sicherungen erhalten, daß unsere wirtschaft- 
l:ciie Stellung voil und ganz gewahrt werde. 

Die Angliederung Bosniens an Kroatien und 
Slawonien und allenfalls anch die Verbindung mit 
- Dalmatien wäre ein solcher Weg, Daß es sich 
cinstweilen nur um. vorbereitende Schritte han- 
delt, daß die Regierung nur eine ‚Grundlage für 
die legislative Festlegung zu ermitteln’ sucht, und 
daß’ das entscheidende Wort ausschließlich die 
(jeseizgebungen zu sprechen haben, ist selbstver- 
ständlich, Der Beschlußfassung des Hauses kann 
somit in keiner, Weise vorgegriifen werden, Unter 
¿llen Umständen muß daran festgehalten. werden, 
daß nur eine solche Lösung in Betracht kommen 
kann, die auf verfassungsmäßigem Wege erfolgt 
und der Selbstbestimmung der Völker entspricht. 
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In Flanderr, beiderseits von Cambrai und in 
der Champagne wehrten wir heftige Angriffe des 
Feindes ab. An rubigen Frontabschnitten bei St. 


- ‚Nördlich von Staden machten wir bei Abwehr 
feindlicher Angriffe etwa 100 Gefangene. Zu bei- 
den Seiten der von Ypern auf Roeselare und Me- 
pin Sihrenden Straße griff der Feind mehrfach 
vergeblich an, In Ledeghem taßte er Fuß. Im Ge- 
genstoß nahmen wir den ÖÜstteil des Ortes wieder, 
Nördlich von Menin zeichnete sich dassächsische 
Reservegrenadierregiment Nr. 100, unter Führung 
des Oberstleutnants von Aigedi, ganz besonders 
aus. Auch das Infanterieregiment Nr. 132, unter 
Führung- des Majors Panse, hat hier bei den letz- 
ten Kämpfen Besonderes geleistet. 

Feindliche Teilangriffe südlich von La Bassee 
wurden abgewiesen, 

Der fünfte Tag der Schlacht um Cambrai en- 
dete wiederum mit einem vollen Mißerfolg für 


Zwischen Le Catalet und der Oise verlief un- 
sere Front seit vorletzter Nacht östlich an St. 
Quentin vorbei nach Berthenicourt an der Oise. 
Gegen die Abschnitte von Estrees—Joneourt— 
| Lestin: entwickelten sich im Laufe des Tages hef- 
tige. feindliche Angriffe. - Beiderseits von Segue- 
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Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: 


Vorpostengefechte zwischen Ailette und Ais- 
ne. Nordwestlich von Reims nahmen wir unsere 
Truppen von der Vesle in rückwärtige Stellungen 


3. Oktober 1918 


Deutscher Generalstiabsbericht. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Heeresgruppe Kronprinz 


Heeresgruppe Generaloberst von Boehn: 
i hard drang der Feind ein. Gegenangrifie ostpreus 
| sischer und posenischer Bataillone, unter pe 
' Hecher Führung des Divisionskommandeurs Gene 


i 


zurück. Der Feind folgte in schwachen Abteilun- ' 


gen und stand am Abend in Linie Vantelay--Vil- 
lers— Franqueux, 


einheitlichen Angriffe wieder auf, Sie richteten 


sich am Vormittag gegen die Front von St, Ma- | 


rie-a-Py bis Monthois und im Laufe des Tages ge- 
gen unsere Linien zwischen Somme-Py und Aure. 
Seine Angriffe sind gescheitert. Oertliche Ein- 


> | vorletzten Nacht beiderseits der Alsne neu bezo 
In der Champagne nahm der rn seine | gene Stellung verläuft von Monisnis über Cha 


` nach Apremont, 


i 
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Berlin, 2. Oktober 1918. 


Quentin, Dordwestlich von Reims und westlich 
der Argonnen nahmen wär-Teile vorspringender 
Linien in rückwärtige Stellungen zurück. 


Rupprecht von Bayern. 
den Gegner. Nördlich von Sancourt schlugen 
schjesische und kurbessische Regimenter sieben 
maligen Ansturm des Feindes ab, Weiter südlich 
drang der Feind vorübergehend über Abaneourt 
Bantigny und südlich von Blecourt auf Couvillers 
vor, Unser Gegenangriff, bei dem sich das Re 
serveinfanterieregiment Nr; 55- wiederum beson 
ders auszeichnete, warf den Feind über Abanco 
und Bantigny hinaus zurück .umd befreite die tap 
feren württembergischen Verteidiger von Blecourt 
aus der Umklammerung durch den Gegner, Bei 
und südlich von Cambrai brachten Regimenter 
der bewährten 3, Marineinfanteriedivision, sowi 
schleswig - holsteinische, brandenburgische und 
kayrische Regimenter -den feindlichen Ansturm 
zum Scheitern. Rumly blieb in Feindeshand. 


v 


rals Chevallerie, warf ihn wieder zurück, St. Quen 
tin, in dem gestern.nur noch Erkundungsabteilun« 
gen standen, wurde vom. Feinde besetzt. 


bruchsstellen wurden meist durch Gegenstöße wie 
der ‚gesäubert, Neben den schon seit Beginn der 
Schlacht in Front stehenden preußischen und bay 
rischen Divisionen zeichnete sich gestern das In- 
fanteriereg@lment Nr. 406 besonders aus. In der 


l;rahge am Walde von Antry nördlich.an Binar- 
vilie vorbei und quer durch den Argonner wald 
Vortruppen wiesen vor dieses 
Front mehrfach feindliche Angriffe ab 


Heeresgruppe Gallwitz :- 


In örtlichen Angriffsunternehmungen warfen 
wir den Amerikaner aus dem Argonnerwald und 
ceon anschließenden Linien zurück, 

Wir schossen: gestern 27 feindliche Flugzeuge 


Der Erste Generalgquartiermeister: Ludendorii 


\ Dee » 

Verschiedenes. 
Künstliche Baumwolle, Eine sehr bedeutwugs- | 
voie Prfindung ist dien direkte Verwandlung von 
Zeiluluse (aus Holzschüilf hergestellte Papier- | 
nysse) in geeignete Spinnstofte, unter, Vermei- 
dung des Umwegs.über das Papiersjinnverfahren. 
dureh Herstellung «es. Zellstoffgarns. „Zeilulen“. 
Von größerer Bedeutung scheint eine. noch: an- 
dene Erlindung zu sein, die das Vollkommenste 
zuwegegehradht hat, wis bis jetzt der Kriegswirt- 
schaft an Ersatzprodukten in. der Textilindustrie 
fertiggestellt worden ist. Sie beruht im Wesent- 
lichen auf dem gleichen Verfahren, das bisher be; 
der Herstellung von Kunstseide üblich "gewesen 
ist, Während aber früher nur die lange ungeteilte 
Faser versponnen werden konnte, die \Wararbel- 
tungsmöglichkeit demzufolge nur sehr beschränkt 
war, ist es jetzt gelungen, einzelne Fadenstückt 
fertig zu stellen, und für die verschiedenen Ver- 
wendungsarten gebrauchsfählg zu machen, "Di 
Folgen waren in jeder Flinsicht bedeutsam. Zu- 
nächst sei die Tatsache hervorgehoben, daß die 
Verarbeitung nach jedem Spinnverfahren erfol- 
gen kahn. Was dies volkswirtschaftlich zu beden- 
ten hat, ist ohne weiteres klar. Die vorhandenen 
Maschinen, Betriebseinrichtungen -bedürfen kef 
nerlei Umarbeitung oder sonstiger Umstellung, 
sie können in der  hergebraehten Weise 


! 


| 


| 
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| Malmö wird‘ gemeldet, ‘dortige, zehn "Wochen 


‚ habe die Zellulose sieh bewährt. 
ir Bes! 


‘errang seinen 35, Vizefeldwebel Mai seinen 50 
: Luftsieg 


und drei Pesselballone ab. Hauptmann v, Schleich 


nutzung genommen und fiitidic Anfertigung ver 
wendbar "gemacht werden, Die Erzeugnisse genii 
sen allen Anforderungen und den mann’gfachen 
Ansprüchen, "Nicht nur ist. Zellulose, auf diesen 

Wege verarbeitet, ein Ersatz für Baumwolle, anf 
und Jute, wie bei der. Verwendung als Papi ier 
garn, sondern auch für Wolle und Halbwolle w ó 
darum dazu angetan, unseren Bekleidungsschw ies 
rigkeiten in ganz anderer Weise abzuhelfen, als 
man es bisher für mödich gehalten hätte, Fachg 
leute haben den auf diese Weise hergestellten sod 
genannten Cheviot, einen Stoff, wie es vor dem) 
Kriege ‚größtenteils für  Oberbekleidunger weckeg 
zur Anwendung gekommen Ist, als völlig deich 
wertig mit den bisherigen Produkten bezeichnet) 
Er genügt. allen billigen Anforderungen an Ge 
schmeidigkeit, Aussehen und. Beschaffenheit. E3 
ist nicht nam mäglich, ihm jede Farbe zu geben 
sondern es kann’ auch jedes beliebige andere Mu 
ster angefertigt werden. selbst Schottenkaros und 
dergleichen. 


> Zellulose als Viehfutter in Schweden: w 
lang betriebene Versuche, Zellulose als” Viel 
ersatzfutter zu verwenden, hätten im Hinblick 
auf Milcherzeugung und Mästung ein hefriedk 
eendes Erxebnis"gehaht. Auch als Pferdefnrta 
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Lokalnachrichten. 


Ludwig Kubala, deri große polnische Geschichts- 
schreiber, dessen 80. Geburtstag wir vor einigen 
Tagen mitgeteilt haben, ist in Lemberg gestorben. 
Das Leichenbegängnis findet Donnerstag nach- 
mittags statt. 

Die Krakauer Handels- und Gewerbekammer 
ist der Gesellschaft zur Verwertung von Kriegs- 
materialien „Dembobil* in Lemberg beigetreten. 
In Krakau wird eine Filiale dieser Gesellschaft 
errichtet. \ 

Die polnische Sprache ist im brietlichen Ver- 
kehr zwischen Galizien und der Ukraine zugelas- 
sen worden, 

Die Landesirrenanstalt in Kobierzyn läßt im- 
folge der Influenza-Epidemie bis auf Widerruf 
keinen Besuch der Kranken zu. 


Wetterbericht vom 2. Oktober 1918. 


Beobath- 
lungszei:! 

Luftdruck 
Millimete: 


| 127 [inasin | ganz bew. 
117 » | - 
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Witterung vom Nachmittag des 1. bis Mittag des 2. Okto- 
ber: Bedeckt, Regen, kühler. 


Prognose tür den Abend des 2, bis Mittag des 3, Okto- 
ber: Unfreuudlich, kühl anhaltend mit Niederschlägen. 


Kleine Chronik. 


Der bulgarische Waffenstillstand, der sofont 
in Kraft getreten ist und bis zum Abschlui der 
Friedensverhandlungen aufrecht bleibt, ist rein 
militärischer Natur und enthält folgende Bestim- 
mungen: Sofortige Räumung der besetzten Teile 
Griechenlands und Serbiens, sofortige Demobili- 
sierung der Armee und Uebergabe der Transport- 
mittel aller Art, von Schiffen und Eisenbahnen 
an die Alliierten. Die-Adlrierten werden die Auf- 
sicht über die Waffen ausüben, die gesammelt 
ınd in verschiedenen Teilen des Landes aufge- 
. »peichert werden müssen. Die Alliierten erhalten 

freien Dürchzug durch- Bulgarien und werden 
` Puakte von strategisoher Bedeutung besetzen. In 
Bulgarien selbst wird die Besetzung durch engli- 
sche, französische und ätalienische Truppen durch- 
geführt werden, während die griechischen Bezirke 
durch griechische und die serbischen Bezirke 
durch serbische Truppen besetzt werden sollen, 
Territoriale Aenderungen sam Ende des Krieges 
wurden mit keinem Worte erwähnt. 
Generaloberst von Arz, der Chef des Generat- 

stabes, wurde gestern vom Kaiser in Audienz 
empfangen. 
N In Budapest wurden alle Schulen- wegen. der 

dort um sich greifenden spanischen Krankheit bis 
zum 14. Oktober geschlossen. i 

In Berlin sind in den. letzten Tagen -sieben 
Fälle von asiatischer Cholera vorgekommen, von 
denen sechs tötlich verliefen, 

In Padua wütet eine verheerende Epidemie, 
die tausende von Toodesopfern fordert. i 


Militärisches. 


Die Beförderung der Militärärzte. Der Beför- 
derungsumfang für November 1918 umfasst im 
militärärztlichen Offizierskorps folgende Rang- 
grenzen: Aktive Militärärzte: die Oberstabs- 
ärzte 2. Klasse bis 30, April 1914, die Stabs- 
ärzte bis 1. September 1915, die Regimentsärzte 
bis 1. Mai 1911, die Oberärzte bis 1. März 1915. 
Militärärzte in der Reserve: die Regiments- 
ärzte bis 1. November 1910, falls sie bei Ein- 
rechnung der effektiven Kriegsdienstleistung 
mindestens zehn Jahre aktiv gedient haben; 
die Oberärzte bis 30. April 1915, die Assistenz- 
ärzte bis 1. August 1916; dann alle beförde- 
rungsfähigen Assistenzarztstellvertreter, wenn sie 
den gesetzlichen Präsenzdienst abgeleistet haben, 
Militärärzte des Ruhestandes: in aktiver Dienst- 


leistung, dann aut Mobilitätsdauer aktivierte 
Militärärzte‘ des, Rubestandes und: „a. D.*, die 
Stabsärzte bis 1. Februar 1915, die Regiments- 


‚ärzte bis 1. Mai 1910, die Oberärzte bis 1. No- 


vember. 1914, die Assistenzärzte bis 1, Mai 1016. 
Jene Militärärzie des Ruhesiandes und des Ver- 
hältnisses „a. D.“ vom Oberstabsarzt 1. Klasse 
abwärts, die nach erfolgter Rangänderung in die 
Ranggrenze der aktiven, beziehungsweise in 
jene der Reservemilitärärzte fallen, können, falls 
sie sonst besonders rlicksichtswürdig erscheinen, 
für>die Verleihung des Titels und Charakters 
der nächsthöheren Charge, beantragt werden. 

Erhöhung des Eisenbahn-Militärtarifes. Die 
Gebührensätze für den Militär-Personen- und 
-Gepäckverkehr werden ab heute um 25 Prozent 
erhöht. 


Italien und die „Provinz Afrika“. 


Nach türkische Berichten ist Tripolis so gut 
wie ganz yon den Italienern gesäubert. Nur in 
ein paar. Küstenstädten halten sie noch deu 
Schein aufrecht, als hätten sie mitzusprechen. Im 
Lande ist ihre Macht völlig hinweggefegt. 

Die “italienische : Kolonialpoßitik ist bisher ein 
Kapitel ohne Ruhm. Die naive Anmaßung des 
von Größenwahn geschwellten italienischen 
„Sacro egoismo“ genügt hoch nicht zu Erfolgen. 
Das hat sich 1881 in Tunis gezeigt, wo Italien 
von Frankreich hinters Licht geführt und schließ- 
lich geprellt und vor aller Welt gedemütigt wur- 
de, Die’ Iteliener hatten in ihrer naiven Begehr- 
lichkeit Tunis längst als ihre Domäne in An- 
spruch genommen, Sie glaubten ihren Einfluß im 
Lande bald ganz zum ausschlaggebenden zu ma- 
chen, obgleich das: weit mächtigere Frankreich 
ihnen bier den Rang streitig zu machen suchte. 
Viele sahen es schon als gewiß. an, daß demnächst 
ohne große kriegerische Opfer eine „Provinz 
Afrika“ dem: Lande: werde angegliedert werden 
können. Als der König im Jänner 1881 eine Reise 
nach Unteritalien und Sizilien machte -und dabei 
eine. Gesandtschaft des Bei von Tunis. empfing, 
die zur- Anbahnung guter Beziehumgen ‚zwischen 
Italien und: Tunis abgesandt war, schien die. Ver- 
wärklichung. der „Provinz Afrika“ in recht greit- 
bare Nähe gerückt zu sein. . 

Umso. gewaltiger war die-Aufregungals»Ende 
April die Kunde -durch Italien. ging, daß 30.000 
Franzosen in Tunis eingerückt seien. Der Bei von 
Tunis hatte ein Zusammenwirken mit franzüsi- 
schen Truppen zur Züchtigung räuberischer tune- 
sischer Stämme an I Yalgerlsäheh Grenze abge- 
lehnt. Die Folge war der Einmarsch mit einem 
Vordrmgen bis zum Bardo, dem Palaste des Bel. 
Am 12, Mai unterzeichnete der Bei mach kurzer 
Bedenkzeit einen ihm ünterbreiteten Vertrag, wo- 
nach’er den Franzosen alle wichtigen Plätze über- 
gab, die Verwaltung seines Lundes durch. franzö- 
sische Beamte gestattete und einem französischen 
Ministerresidenten die Leitung der auswärtigen 
Politik überließ. Damit war die Annexiom so gut 
wie vollzogen. 

Italien, dessen Staatsmäinner sich von der fran- 
zösischen Diplomatie hatten «lupieren lassen, war 
aufs Höchste überrascht und empört und suchte 
eine Intervention der Großmächte herbeizufüh- 
ren, hatte damit aber keinen Erfolg. Den Krieg 
gegen Frankreich konnte es nicht wagen. Somit 
blieb ihm nichts übrig als die Demütigung ein- 
zustecken. Die Aufregung aller italienischen Krel- 
se war aber ungeheuer. In Marseille veranstalteten 
die Italiener anläßlich der Rückkehr französischer 
Truppen aus Tunis am 19. Juni Demonstrationen, 
die zu blutigen Zusammenstössen führten. Infolge 
dessen wurde in der französischen Presse die 
Ausweisung aller Italiener aus Frankreich ver- 
langt, was in Italien wieder zu Gegendemonstra- 
tionen führte. Die italienische Presse tabte in 
drohender Weise gegen das „wortbrüchige" 
Frankreich, während die französische Presse Ita- 
lien“ geringschätzig und verächtlich behandelte. 
„Evviva Sedan“ wurde der übliche Ruf der vor 
französischen Konsulaten dgmonstrierenden Ita- 
liener. Aber das Ende vom Liede blieb doch die 
bedingungslose Entsagung Italiens. 

Die. Wunde der Demütigung in Tunis brannte 
lange. .fort, aber ‚allmählich begann wieder das 
würdelose, schmeichlerische Kokettieren mit 
Frankreich. Und als 1912 Tripolis als „Provinz 
Afrika“ gebucht “werden konnte, schien die 
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Schmach von Tunis völlig ausgelöscht zu sein. 
Aber zur Zeit sieht es mit dieser „Provinz“ trotz 
alier blutigen und finanziellen Opfer wenig ve- 
heißungsvoll aus und es ist nicht ausgeschlossen, 
daß Italien, das aus reiner Ländergier in den 
rieg’ getreten ist, weilv "es" ohne nennenswerte 
Opfer eine große Beute zu erschnappen gedachte, 
am Ende noch abschneidet wie der. gierige Hund 
in der Fabel, der wegen unersättlicher Gier nach 
Fleisch auch das Stück noch verlor, das er im. 
Maule trug. 


DEI ET TUT TI TIIT 


Zahlet bargeidios! 
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Theater, Literatur und Kunst. 


Varlete Rozmaitosei, ‚In. vielverheilßender. Wei- 
se wäurde- gestern in. Krakau ein neues Vergmü 
gungslokai eröffnet. Esiet dies. das Kabarett 
Kozmaitosci, das. im. Saale Drobner, -unter oder 
Leitung Leo W yr wiez', seine Vorstellungen ab- 
halt. Vom Eröfinungsnrogramm ist in erster Ur 
nie Ekta Renk zu nennen, eine Tanzkünstie- 
rin von ganz auserlesenen Qualitäten, die zunächst 
einer Fußspitzentanz, “dann: Waldteufels „Le pa- 
tineur sim- Eiskostüm. als »Schlittschuhlaufkopie 
und)endlich-eine'große Mazurka tanzte umd'stür- 
mischen Beifall des Publikums erntete. Eine kleine 
Sensation war die sechsjährige ungarische Sou- 
brette Kövessy Mancı, die mit geradezu un- 
Slaublicher Routine deutsch und. ungarisch sang 
und spanisch und ungarisch tanzte. Der Musikal- 
akt Jan Brawurows zeichnete sich durch 
seine Mannigfaltigkeit aus umd der Bauchredner 
Niklas gehört zu den besten und husfigsten sei- 
nes Faches. Ein Damenimitator Sila Kara ge- 
fiel besonders mit seinem Schlangentanz. Zwei 
polnische Sängerinnen Frl. Sofia Kobylan- 
ska und Maria Latosinska, von denen die 
erste stimmlich wirkte, die zweite leider infolge 
der mangelhaften Begleitung nicht zur Geltung 
kam, vervollständigten das Programm, das Herr 
Direktor Wyrwiez, der auch selbst unter stür- 
mischer Heiterkeit des Publikums seine „Feuer- 
wehr“ und „Eisenbahnfahrt“ vortrug, mit Ge- 
schmack zusammengestellt hat. ETET 

Jüdisches Theater. „A Mensch soll meñ 
sein.“ Operette in 4 Akten von M. Schorr. 
Eine so ungemein melodiöse Operette mit einer. so 
sympathischen Handlung, daß man bedauert, ihr 
nieht auf hochdeutschen Bühnen zu begegnen. Das 
alte Ensemble des Theaters, aus dem Frl. Brüh 
dank ihrer herrlichen Stimme und der humo:- 
volle Herr +A dher hervorragen, ist durch neue 
Kräfte verstärkt worden. Da. ist in erster Reihe 
Frau U rich zu nennen, die an die besten Tage 
Mizzi Gribis erinnert und mit ihrem’ überwäl- 
tigend komischen Partner Wettstein im zwei- 
ten Akte eine Szene sang, spielte und tanzte, wie 
man sie am keiner Operettenbühne Wiens oder 
Berlins besser sehen kann. Der neue Sänger Herr 
Melzer verfügt über einen äußerst wohllauten- 
den, prächtig geschulten Tenor und wandelt als 
Schauspieler moderne Pfade. Frau Brazlawska 
ist eine vielversprechende junge Künstlerin. Die 
&bgerundete Vorstellung macht dem Regisseur, 
dem umsichtigen Kapellmeister Brazlawski 
und vor allem Herrn Direktor Jakob alle Ehre. 
I au zn 25 2 un 2 ech es rs SS a a a a 
Die _Konsumanstalt für Militärgagisten und ver- 

| heiratete Berufsunteroffiziera der Fastung Krakau 


sucht Kanzieikräfte. 


Bewerberinnen die Maschinschreiben "können 
und-der deutschen und polnischen Sprache in 
Wort uad Schrift mächtig sind, wollen sich in 
der Vorstandskanzlei (Bastion II) in der Zeit 
von 8 bis 12 Uhr vormitiags vorstellen. 


I m a a in a in aa a ee ee a en 
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zu einem jährigen Mädchen und 6 Monate altem 

Buben, die auch in der Wirtschaft mithilft 

und etwas kochen kann, wird gesucht, An- 

träge unter „Kinderfräulein“ an die Administra- 
tion des Blattes, 
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Krakau, Donnerstag 
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3. Oktober. 


Vor vier Jahren. 


Nach erbitterten Kämpfen wurden die Russen ' 


bei Augustow geschlagen. — Im Angriff auf Ant- 
werpen sind weitere drei Forts und die zwischen- 
liegenden Redouten gefallen. 


Vor drei Jahren. 


Die Russen räumten das Westufer des unteren 
Korminbaches. — Ein Angriffsversuch der Italie- 
ner auf die Hochfläche von Doberdo wurde durch 
Artilleriefeuer im Keime erstickt. — Bei Loos, 
Souchez und, Neuville wiederholten die Gegner 
ihre erfolglosen Angriffe. — In der Champagne 
flaute der Kampf ab. 


Vor zwei Jahren. 


Bei Petroszeny und beim Roten Turm-Passe 
wurden rumänische Vorstösse abgeschlagen. — 
Sidöstlich von Brzezany wurden die Russen nach 
erbittertem Kampfe geschlagen. — In Wolhynıen 
brachen starkeAngriffe des Gegners unter schwer- 
sten Feindverlusten zusammen. — Die Höhen öst- 
lich von Görz und die Karsthochfläche stehen an- 
dauernd unter schwerem italienischen Feuer. — 
Dje Schlacht nördlich der Somme geht unter bei- 
derseitiger mächtiger Artilleriewirkung weiter. — 
Alle Infanterieanstürme wurden abgewiesen. — 
Südiich der’ Somme verstärkte sich der Geschütz- 
kampf. 

Vor einem Jahre, 


Im Osten keine größeren Ereignisse. Im 
Gabricleabschnitt griffen die Italiener mit star- 
ken Kräften an, wurden aber zurückgeschlagen. — 
An der Straße Menin—Ypern wurden englische 
Angriffe blutig abgewiesen. — Auf dem Ostufer 
der Maas heftige Kämpfe. Unter für ihn 
schwersten Verlusten wurde der Franzose über- 
all abgewiesen. 


Der gesamte Reinertrag der „Krakauer Zeitung“ 


FINANZ und HANDEL. 


Rückgang des Aussenhandels in den Ver- 
einigten Staaten. Die „New York Times“ ver- 
öffentlicht inleressante Zahlen, die vom Foreign 
and Domestic Commerce stammen, über den 
Aussenhandel Amerikas in der Zeit vom 1. 
Juli 1917 bis 30. Juni 1918. Es betrug (in Dollar): 


1. Juli 1917 
bi 


a 
is Unterschied 
20. Juni 1918 gegen 1916/17 


. 2,946,000.000 -287.000.000 
. 5,928.000.000 — 3 »2,000.000 
. 8,874.000.000 — 75,000.000 


die Einfuhr . . 
die Ausfuhr 


der Gasamtaussenhandel 


| der Ueberschuss der 


Ausfuhr über die 

Einfahrt . . . . 2,982,000.000 2.631.000.000 
die Goideinfuhr . 124,000.000 977.000.000 
die Goldausfuhr . 191,000.000 292,0U0.0U0 
die Silbereinfuhr . 70,000.000 35,000.000 
die Silberaustulr. 139,000.000 78,000.000 


Im Juni 1918 ging die Einfuhr um 47,000.000 
Doll. und die Ausfuhr um 66,000.000 Doll, ge- 
genüber Juni 1917 zurück. Während die Ge- 
samteinfuhr im Rechnungsjahre 1917/18 gegen- 
über dem Vorjahre um 287,000.000 Doli. gestiegen 
ist, war sie im Juni 1918 gegenüber dem Vor- 
monat um den Betrag von 63,000.000 Doll. ge: 
ringer. 

Millionenverluste des amerikanischen Maschi- 
nentrustes. Die International Harvester Com- 
pany, der amerikanische Maschinentrust, der 
alljährlich 1,700.000 landwirtschaftliche Maschi- 
nen herstellt, hat für 1917 einen Verlust von 
fast 14 Millionen Dollar zu verzeichnen, der in 
der Haup sache durch die grossen Verluste zu 
erklären ist, welche der Geseilscnaft in Russ- 
land entstanden sind und allein mit 10,20 Mil- 
lionen Doliar berechnet werden. Mit 0,32 Mil 
lionen Dollar wird der Wert angegeben, den 
die International Harvester Comvany in ıhrem 
französischen Tochterunternehmen investiert hat 


die beiden angeführten Posten wir 
Jahresgewinn für 1917 aufgehoben 
bleibt sogar noch ein Verlust von 1,35 Millio- 
nen Dollar. Ferner sind 2,56 Mil ionen Lollar 
abgeschrieben worden, ein Betrag, der der Halfte 
der aussiehenden Forderuugen in Russian Ru- 
mänien, Belgien, Serbien und den feindlichen 
Läudern entspricht; weitere 0,95 Mill on Dollar 
Verlust entfallen auf die Maseuinen des tran- 
zösischen Uuternehmens. Diese beiden Verluste 
wurden durch Ueberweisungen aus den Reserve- 
fonds ausgeglichen. — Der verlustreiche Au 
schluss dieses grossen Uuterneumens vermittelt 
eicen ungefähren Begritf davon, auf welche 
Riesenverluste sich die Kriegslieferanten des 
zsristischeu Russlands in den Ententeländern 
infolge des Zusammenbruches des aıteu Regimes 
gefasst machen müssen, z 
— Tan 
Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki. 
Beginn 7 Uhr abends, 
Mittwoch, 2. Oktober: „Die Herausrorde- 
rung“ („Wyzwanie“) von Gorczyński. 
Donneistag, 3. Oxtober: „Fürs Glück“ („Dla 
szczęścia“) von Przybyszewski, z 


Spielplan des Allgemeinen Theaters, 
Beginn 7 Uhr abenus. 
Mittwoch, 2. Oktober: „Die Krakowiaken 


und Goralen‘“, 
Donnerstag, 3. Oktober: „Das offene Haus“, 


Spielplan des jüdischen Theaters. 
~ Bocheńska 7. 
Direktion: R. JAKOB. 

Mittwoch, den 2. Oktober: „Szchite‘. D 
in 4 Akten von Jakob Gordin., me 

Donnerstag, den 3. Oklober: Kidusz Hasz 
Operette in 4 Akten von J. Lateiner, Te 

Beginn präzise 71/2 Uhr abends. 


d der ganze 
und es ver- 


a — 


und das in deutsche Hände gefallen ist. Durch 


KURSE Kaufe una verkaufe 


der deutschen Stenografie) Gold, Silber, Brillanten 
sowie und. künstliche Zäh 
der deutschen Sprache PER: ne 
Literatur, Grammauk, Kon- as die höchsten Preise, 
versation, eröffnet ab 1. Okto- | Mren- und Juwelen- Geschäft 
ber staatl, gepiüfte Lehrerin.| „JOSEF CYASKIEWICZ 
Krakau, Stawkowskagasse 24, 


Einschreibungen erfolgen ab 
1. von 10—12 und von 2—7 > TER 

Uniformen uni livilileider 
wendet 


Uhr. E. Matzner, Zyolikiewieza- 
erstklassige 


gasse 9, Parterre rechts. 
Uniformierungsanstalt 


Billiger als überall! 
A. BROSS 


Neuheit! Weltpatent! 
Krakau, Fioryanska- 


7 Schon heute allseits 
a vekannl, „Lumax*, 

gasse 44, beim Florianertor, 

Telephon Nr. 3269. 


praktischer Apparat 
Bureaufräulein isr, 


3 tür jedermann zum 
sähen von Leder, 
/ Riemen, Schuhen, 
der deutschen und polnischen 
Sprache vollkommen mäch- 
tig, flotte Ma: chınscureiberin 


perfekte Köchin, mit lang- 
jährıgen Zeugnissen, wünscht 
bei älterer Herrschaft, ab 
15. Oktober in Stellung zu 
treten. Anträge unter „Keell“ 
an die Adm. d. Blattes. 
ee Ten”. | 
Hochfeine und billige 


Zahnbürsten 
Nagelbürsten 
Bartbürsten 
Kopfbürsten 
Kleiderbürsten 


verschiedener Ausführun- 

gen,prima Borsten, sauber- 

ste, haitbarste Arbeit. Ver- 

langen Sie Muste sendung 
pe: Nacnuahme. 


V. (letzte) Klasse der X. k. k. österr. Klassenlotterie 


] T @ ORERE N nd else es - REDE RT TG 
Sen 700.000, 3o0.con | Dentsthos Mäiche! 
Jedes zweite Los gewinnt! Ziehung täglich vom 9. Oktober bis 7. November 1918. 

kose: à Y/ı R 200, 1/2 R 190, 1/4 K 50, Y/s R 25 zu beziehen durch Geschäftsstelle der k. k. Klassenlotterie 


Hauptirefler K zess 
80.000, 60.000 ıs. è 
insgesamt 56.000 Treffer | 
è 
® 
Leopoid Brandstäiter & Co., Krakau, Karmelicka 10. | 
TOEN 0 ERRAN © 


== im Betrage von == K 15,929.009° — 


KLEIN & KRENZ | 


® 
© 
=] 
1] 
ə 


Leinwand, Wagenpla- 

chen, Säcken usw. 

Volle Garantie! — Preis 
1 stück mit verschie- 

denen Nadeln und 

| Spuln Garn sowie Ge- 

brauchsan weisung 


BUDAPES 


VI, Graf Zichy Jenö-Gasse 10 


mit allen Bureau. rbei:en ver- 

SPEDITEURE ‚Hyvarjon‘: Geschäftshaus, BELLE Šono DER plian, wird gegeu gute Be- 
| — MMM ash e nahme von eK | dingung>u aufgenommen. — 
ANTON GROSS K 22:50. Bei Bestellungen | Goldiust & AATA Poto- 


BUDAPEST VIII, Josefsring 23/17. gegen Nachnahme erhöhtsich 


der Preis um 50 Heller. ORDENS: 


SRE SEES nn 
x / 
Deutscn sprechendes 


RB a 
= rn rl ; Hanseishaus j 
Regelmässiger Sammelladungs P ee iim 
iz: K ti 9/Abt. 3 \ 
Vorkahr rstmsinmenmen ua, | W orie marken. nee ENGL 
a i en sammiung | Wiederverkäufer gesucht | ir Otito timile ob Ki 
Pama Verladung. Solide Bedienung. der gesucht. Eintritt sofort. 


Vorzusielen von 10 bs 12 
Ubr vorm. Garncarska 19, 
I. Stock, Tür 5. 


und tauelluse Br.etmarken 
zu kaufen gesucht, 
Ausführiiche Antr»ge unter 
„Sammler“ an die Administra- 
tıon des Blattes. 


| EREHEAE HEHE HE | Ein möbliertes 


Noränöhmische Baulisthlerei\ Antiquitäten | 7; mmer 


übernimmt noch Aufträge. Silber, Glas u. Porzellan, 
bei Łobzów zu vermie- 


DeufschaesthriehsnefAnt c 7 kauft und verkauft 
eutschgeschriebene Anträge unter Chiffre „L. a s? Katener, Brackastr. p |0: u 
an Haasenstein & Vogler, Prag il, Ferdinandstrasse Nr. 24. : ten. Naheres in der Ad 


EHRE ministration d. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: ERWIN ENGEL, 


Bürger, Mitfagessen 


3 Gänge 4 K 
Gotłebia 16, I. Stock.: 


| Gutscheine werden angenom- 
men. Im Abonnement Nach- 
lass. 


Essbesteck 


und Fischbesteck plaltiert 
versilbert, neu, erstklassiges 
Fabrik t; CGhevrecux- Lamen 
schuie Nr. 37 und 33 sele- 
‚gentle zuverkaulen B:acka 
blaltes. Nr. 6 Il. Sick, Tür rechis. 


Gymnasi ala. 
professorin 
eteili deutschen Unieiicht 


(Literawur, Grammatik, Kon- 
versution) wie auch Unter- 
richt in der lateıniscnen 
und griechischen Sprache, 
Bereiet zur Auinahmsprü- 
fung in aeutsche ivnt.el- 
senuien vor. Anuuäge un er 
„Germanistin an die Adınini- | 

struuon des Blaues. 


Drukarnia Ludowa, Krakau. 


